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kurzlebigen Tiere wird die Partnerfindung
verhindert, so dass keine Fortpflanzung
mehr stattfindet. Dies kann zu weiteren 
erheblichen Populationsverlusten führen.

Dabei werden die Fluginsekten im Umfeld
einer Lichtquelle über Entfernungen von
100 bis 500 m angelockt. Bei exponiert
stehenden Lichtquellen können über weite
Strecken wandernde Insekten sogar über
Distanzen von 5 bis 10 km angelockt wer-
den. Dieser „Staubsauger-Effekt“ kann zu
großräumigen Verschiebungen von Insek-
tenpopulationen in ungeeignete Lebens-
räume führen. Dieses Problem tritt insbe-
sondere bei der Beleuchtung von Schloss-
ruinen in ansonsten nachtdunklen Berg-
landschaften oder bei Lichtreklametafeln
oder hell beleuchteten Tankstellen am
Ortsrand oder außerhalb von Ortschaften
auf. Auch bei Zugvögeln wird das räum-
liche Orientierungs- und Bewegungsver-
halten durch Beleuchtung (v.a. durch Sky-
Beamer) weiträumig beeinflusst. Für die
anlockende Wirkung von Lampen auf 
Insekten ist vor allem der ultraviolette
Strahlungsanteil des Lichtes verantwort-
lich, der vom Menschen kaum wahr-
genommen wird. Insekten orientieren sich
an kurzwelligem Licht in einem Bereich
von 340 bis 440 nm (vgl. Abbildung 1).

Zwei Formen schädlicher Wirkung
der künstlichen Lichtquellen auf
Tiere lassen sich unterscheiden: der

direkte Tod an Lichtquellen und indirekte
Wirkungen in Form von Verhaltensände-
rungen.

Schädliche Wirkungen 
künstlicher Lichtquellen

Durch die Lichtemissionen werden vor 
allem dämmerungs- und nachtaktive In-
sekten, wie Nachtfalter, Käfer, Zweiflügler
oder Köcherfliegen beeinträchtigt. Über
die Handlungskette Anlockung, Aufprall
an das Lampengehäuse, ggf. Eindringen in
die Beleuchtungsanlage und damit Hitze-
tod kann dies zum Tod der Fluginsekten
führen. So können an einer Lichtquelle in
einer Nacht mehrere Tausend Insekten zu
Grunde gehen. Dies hat im Extremfall das
lokale Erlöschen einer Insektenpopulation
zur Folge. Nach Berechnungen von 
EISENBEIS (1999) verenden jährlich 150
Billionen Insekten an deutschen Straßen-
laternen. Eine weitere Wirkung des künst-
lichen Lichtes liegt in der Beeinflussung
des Verhaltens der Insekten. Durch die oft
stundenlange Ablenkung der häufig nur
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Künstliche Beleuchtung ermöglicht uns Menschen auch ohne natürliches Tageslicht zu sehen, 
zu orientieren und fortzubewegen. Dagegen kann künstliche Beleuchtung in der Nacht 
für zahlreiche Insektenarten negative Auswirkungen auf ihre Populationen haben. 
Es ist deshalb ein Anliegen des LANUV, einfache Wege aufzuzeigen, die negativen Wirkungen
nächtlicher Beleuchtung, vor allem für Insekten zu minimieren.

Durch das Anstrahlen einer Wand wurden tausende Insekten angelockt. Foto: P. Schütz

Abb. 1: Lichtempfindlichkeit in Abhängigkeit von der Wellenlänge (nach CLEVE 1964)
A = Mensch B = Nachfalter
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Das vom Menschen sichtbare Spektrum 
erreicht dagegen erst bei 500 bis 600 nm
das Optimum. Künstliches Außenlicht für
Menschen sollte deshalb seine Hauptinten-
sität oberhalb von 500 nm haben, dann
wird es für Insekten weitgehend ungefähr-
lich. Die Berücksichtigung von Insekten
bei der Außenbeleuchtung muss daher 
keine Einschränkung für den Menschen
bedeuten.
Die zuvor beschriebenen Auswirkungen
von Lichtemissionen treffen auf zahlreiche
Arten zu, die nach der Bundesartenschutz-
verordnung (BArtSchVO) sowie nach der
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL)
besonders oder streng geschützt sind oder
auf der Roten Liste der gefährdeten Tier-
arten NRW stehen.

Empfehlungen

Grundsätzlich sollte die Notwendigkeit 
einer Beleuchtung kritisch hinterfragt wer-
den. Sofern eine Beleuchtung unverzicht-
bar ist, sind die nachfolgenden Empfeh-
lungen geeignet, die negativen Wirkungen
der Lichtemissionen auf die heimische
Tierwelt nachhaltig zu minimieren. Sie las-
sen sich unter anderem für die Beleuch-
tung von Straßen, Wegen, Plätzen, Gärten,
Parkanlagen und Grünflächen, Siedlungs-
randbereichen, Gewässern (Stillgewässer,
Bäche, Kanäle, Wehre, Staustufen etc.),
technische Anlagen im Außenbereich (z.B.
Deponien, Halden, Abbaubetriebe, Klär-

anlagen, Tankstellen, Rastanlagen, Licht-
reklametafeln) sowie für die Anstrahlung
von Gebäuden (z.B. Burgen, Kirchen, 
Ruinen, Felsen, Mauern, Brücken) an-
wenden.

Verwendung 
geeigneter Leuchtmittel

Keine Verwendung von Lampen mit
weitem Spektralbereich (320 bis 720 nm)
wie Quecksilberdampf-Hochdrucklam-
pen (HQL) („Weißlichtlampen“, vgl. Ab-
bildung 2, oben) sowie von Halogen-
Lampen oder mit Edelgas (z.B. Xenon)
gefüllten Lampen.

Geeignet sind Lampen mit einem ge-
ringen Spektralbereich (570 bis 630 nm)
wie Natriumdampf-Hochdrucklampen
(NAV) („Gelblichtlampe“, vgl. Abbil-
dung 2, mitte). Auch diese Lampen er-
möglichen dem Menschen das nächt-
liche Farbensehen.

Möglichst Einsatz von Lampen mit 
einem engen Spektralbereich (590 nm)
wie Natriumdampf-Niederdrucklam-
pen (NA) (monochromatische „Gelb-
lichtlampen“, vgl. Abbildung 2, unten).
Sie sind besonders geeignet für Straßen
und Plätze und gehören zu den energe-
tisch effizientesten elektronischen Licht-
quellen.

Abb. 2: Lichtspektrum verschiedener Lampentypen. HQL: Quecksilberdampf-Hoch-
drucklampe, NAV: Natriumdampf-Hochdrucklampe, NA: Natriumdampf-Niederdruck-
lampe. (SCHANOWSKI, A. & SPÄTH, V. 1994)

Kugellampen auf einem hohen Mast locken
während der gesamten Leuchtzeit Insekten
an. Diese Lampentypen sollten gegen 
„insektenfreundliche“ Lichtquellen ausge-
tauscht werden. Foto: P. Schütz
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Als Leuchtstoffröhren sollen nur
Röhren mit dem Farbton „warmwhite“
(warmweiß) Verwendung finden, nicht
„coldwhite“ (bläulichweiß), da letztere
einen höheren UV-Anteil emittieren.

Standort der Lampen

Aufstellhöhe der Lichtquelle: Mög-
lichst niedrige Anbringung der Licht-
quelle, so dass großräumige Anlock-
effekte verringert werden. Bei einer
Halbierung der Aufstellhöhe kommt 
es zu einer Reduzierung der Anlock-
wirkung von Insekten um 50 bis 100
Prozent.

Grundsätzlich ist eine größere Zahl
niedrig angebrachter Leuchten mit 
energieschwächeren Lampen besser,
als wenige lichtstarke Lampen auf 
hohen Masten.

Verzicht auf hell erleuchtete (Reklame-)
Wände. Weiß oder blau angestrahlte
Wandflächen haben einen hohen An-
lockeffekt auf dämmerungs- und nacht-
aktive Insekten.

Lampentypen
(Bauart der Lichtquelle)

Geschlossene Lampenkörper: Generell
Verwendung geschlossener Leuchten
mit einer Lichtabschirmung (Abblen-
dung) nach oben und zur Seite (vgl. Ab-
bildung 3, jeweils unten). Bei offenen
Lampen besteht dieGefahr des Hitze-
tods bei direktem Anflug.

Möglichkeiten der Abschirmung einer
Lichtquelle Quelle: LUA, NRW (2004)

Gerichtete Anstrahlung: Nur die
tatsächlich benötigte Fläche soll be-
leuchtet werden (Lichtbündelung, vgl.

Abbildung 4 rechts). Keine Verwen-
dung von Kugelleuchten oder von nur
zum Teil abgeschirmten Leuchten (vgl.
Abbildung 4 links und Mitte).

Umrüstung von Altanlagen

Im Außenbereich sollte geprüft werden
ob eine technische Umrüstung von
HQL- auf Na-Dampfdruck-Leuchtmit-
tel möglich ist

UV-Sperrfolien bzw. UV-absorbierende
Leuchtenabdeckung können nachträg-
lich eingebaut werden, reduzieren 
jedoch die Lichtausbeute um ca. 20 
Prozent.

Betriebsdauer

Reduzierung der Beleuchtungsdauer auf
das notwendige Maß, unter Berücksich-
tigung der Verkehrssicherheit. Kann
während der Aktivitätsphase der Insekten

(März bis Oktober) nicht gänzlich auf eine
Beleuchtung verzichtet werden (z.B. nach
22.00/23.00 Uhr), sollte geprüft werden,
ob nicht die halbe Leuchtenanzahl oder 
die Lichtintensität reduziert werden kann.
Drosselgeräte, Bewegungsmelder und
Zeitschaltgeräte können dabei hilfreich
sein.
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Abb. 3: Beispiele für nicht empfehlenswerte (oben) und empfehlenswerte Varianten 
(unten) von Leuchten
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Abb. 4: Möglichkeiten der Abschirmung einer Lichtquelle nach Aue, H. et al. (2003) 


